
Saale-Holzland

Rückstau nach dem Verkehrsunfall 
fest. Die B 281 musste damals we-
gen des Feuerwehreinsatzes mehre-
re Stunden gesperrt werden.

Zeugen: Entschuldigung 
war widerwillig
Er sei aufgewühlt gewesen, vertei-
digte sich der 87-Jährige, weil lange 
Zeit nicht viel passiert sei. Seine 
Mitreisenden seien unruhig gewor-
den, der Zeitplan in Gefahr geraten. 
Er habe sich erkundigt bei Feuer-
wehrleuten, wann es denn endlich 
weitergehe. 

Dass die Schimpfworte gefallen 
sind, gibt er zu. Es sei nicht ange-
messen gewesen. Ja, er habe sich 
nach einer längeren Pause noch vor 
Ort entschuldigt. Offensichtlich 
aber nur halbherzig, vielleicht sogar 
widerwillig, wie die beiden Feuer-
wehrleute übereinstimmend im 
Zeugenstand aussagten. Wäre es 
glaubhaft gewesen, sagte einer der 
Zeugen, hätte er auch nicht Anzeige 
erstattet. Die damalige Situation, 
die den Angeklagten quasi zur Un-
tätigkeit gegenüber seiner Senioren-
gruppe verdammt hatte, schien ihn 
bis heute sehr zu beunruhigen: Er 

Amtsanwalt Ralf Kalski zeigt völ-
liges Unverständnis für den Ein-
spruch des Angeklagten angesichts 
der zunehmenden Beleidigungen 
und Tätlichkeiten gegenüber Ret-
tungskräften. Aber als ehrenamt-
lich tätiger Senior wolle er keinen 
Eintrag im Strafregister haben, ver-
suchte Verteidiger Frank Wunder-
lich die Dinge zu erklären. Er sei 
noch nie straffällig geworden. 
Gegen eine Geldauflage solle das 
Verfahren eingestellt werden. Wun-
derlich schlug vor, dass sein Man-
dant 1000 Euro als Wiedergutma-
chung an die Feuerwehr Neustadt 
zahle. Das aber hat ein gewisses Ge-
schmäckle, entgegnet Richter Jür-
gen Leitloff.

Leitloff folgte dem Vorschlag der 
Staatsanwaltschaft: Er stellte das 
Verfahren gegen Geldauflagen ein. 
Jeweils 250 Euro sind den beiden 
Feuerwehrleuten als Schmerzens-
geld zu überweisen und weitere 
1000 Euro an den Weißen Ring.  

Die beiden Geschädigten teilten 
zudem mit, die 500 Euro an die Ju-
gendfeuerwehr zu spenden. Damit 
konnte, besser noch musste, der Se-
nior leben.

habe außerdem kurz nach dem Vor-
fall sein Ehrenamt niedergelegt. 
Der 87-Jährige behauptete, durch 
die Warterei sei auch ein volkswirt-
schaftlicher Schaden entstanden.

Dass die Sperrung der beiden 
Fahrspuren so lange gedauert habe, 
lag an der außergewöhnlichen Situ-
ation, so einer der Feuerwehrmän-
ner. Die Rettungskräfte haben die 
Straße auch nicht freigeben dürfen, 
das könne nur der Baulastträger. 

Jugendfeuerwehr erhält 
das Schmerzensgeld
Dieser entscheide einzig darüber, 
ob die Straße sicher sei. Und das be-
deutet natürlich auch für die Feuer-
wehrleute, dass sie warten müssen 
wie eben alle anderen auch, die im 
Stau standen. 

Ich war aufgewühlt, 
weil lange Zeit nicht 

viel passiert ist.
Der 87-jährige Angeklagte 

vor Gericht

Ein Auto brannte vor einem guten Jahr auf der B 281 im Bereich der Ortsumgehung Neustadt/Orla völlig aus. Der Feuerwehreinsatz führte 
zur Sperrung.  Freiwillige Feuerwehr Neustadt/Orla 

Senior aus dem Saale-Holzland nennt 
Feuerwehrleute „Arschlöcher“

Im Stau riss der Geduldsfaden: Ein außergewöhnlichen Unfall auf der B 281 vor einem Jahr 
hat für einen älteren Herrn jetzt ein juristisches Nachspiel

Marcus Cislak

Pößneck. Das Geschehen um den 
dramatischen Verkehrsunfall auf 
der Ortsumgehung Neustadt an der 
Orla vom 8. August 2024 beschäftig-
te dieser Tage zum zweiten Mal die 
Justiz. Unter welchen unglückli-
chen Umständen es zum Unfall 
kam, wurde bereits im April am 
Amtsgericht Pößneck geklärt. Aktu-
ell stand noch ein unnötiger Sach-
verhalt auf dem Tableau, der nur in-
direkt mit dem brennenden Auto an 
sich zu tun hatte. So musste auf der 
Anklagebank ein 87-jähriger Mann 
Platz nehmen. Er hatte Einspruch 
gegen einen Strafbefehl eingelegt, 
weil er während des Einsatzes zwei 
Feuerwehrleute beleidigt haben 
soll. Die Umstände kamen an die-
sem Montag in Pößneck zur Ver-
handlung.

Amtsanwalt Ralf Kalski warf dem 
Senior aus dem Saale-Holzland-
Kreis vor, die beiden Feuerwehrleu-
te als „Arschlöcher“ bezeichnet zu 
haben. Er und eine Gruppe weiterer 
Senioren saßen in einem Bus, wa-
ren auf dem Weg nach Kamsdorf zu 
einem Ausflug und steckten im 

Die Helfer für die 
Kultur im Osten feiern 
auf der Leuchtenburg

Ihr Budget ist vergleichsweise klein, die Wirkung 
aber wichtig: Wie die Stiftung Mitteldeutscher 

Kulturrat fördert und Jubiläum feiert
Katja Dörn

Seitenroda. Sie helfen, wenn Aus-
stellungen eine Finanzspritze brau-
chen; wenn Autoren ihre Nachwen-
de-Romane veröffentlichen wollen 
oder Wissenschaftler ihre Publika-
tionen herausgeben. Der Mittel-
deutsche Kulturrat ist eine gemein-
nützige Stiftung, die seit 70 Jahren 
Kultur, Künste und Wissenschaft 
unterstützt. Ihren 70. Geburtstag 
feiern die Engagierten auf der 
Leuchtenburg. Und das war kein 
Zufall.

Vor einiger Zeit ist Leuchtenburg-
Direktorin Ulrike Kaiser vom Rat 
angesprochen worden. So jeman-
den brauchen wir, dachten sich 
Gabriele Bohl (geschäftsführende 
Vorstandsvorsitzende) und andere 
im Kulturrat. Jemand Engagiertes, 
der Thüringen in der Stiftung reprä-
sentieren kann. „Wir brauchen gute 
Multiplikatoren und wählen nur 
ausgewählte Expertinnen und Ex-
perten aus“, sagt Bohl. Kaiser, seit 
20 Jahren selbst Stiftungsdirek-
torin, sagte zu. Als ehrenamtliches 
Mitglied des Stiftungsrats entschei-
det sie nun mit, welche Förderanträ-
ge bewilligt werden. Grob gesagt, 
unterstützt die Kulturstiftung „alles 
außer Denkmalschutz“, sagt Bohl. 
Das Stiftungsvermögen und damit 
die jährliche Ausschüttung sind 
deutlich kleiner als das der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz, die 
in größeren Maßstäben Sanierungs-
maßnahmen wie am Neuen Schloss 
Hummelshain fördert. Der Mittel-
deutsche Kulturrat reicht durch-
schnittlich 1500 Euro weiter. Geld, 
das aber Autoren, Kommunen, Uni-
versitätsangehörige und andere 

durchaus gut gebrauchen können, 
um ihre Publikationen oder Projek-
te umzusetzen. „Es gibt wesentlich 
mehr Förderanträge als in den letz-
ten Jahren“, sagt Gabriele Bohl. Ge-
rade die Druckkosten für Tagungs-
bände oder Bücher seien enorm ge-
stiegen. Darüber hinaus publiziert 
der Kulturrat das Mitteldeutsche 
Jahrbuch für Kultur und Geschich-
te sowie den „Kultur Report“. Da-
mit schaffen sie Aufmerksamkeit 
für kulturelle Aktivitäten in den 
neuen Bundesländern. So ziert die 
Porzellankirche der Leuchtenburg 
die aktuelle Ausgabe des Jahrbuchs.

Auch die Mitglieder des Rats sind 
begeistert von ihrem Jubiläums-Ort. 
Die Leuchtenburg mit ihren Aus-
stellungen, Räumen und der wun-
dervollen Aussicht eigne sich her-
vorragend, um das 70-jährige Be-
stehen hier zu feiern, schwärmen 
Gabriele Bohl und Vize-Präsidentin 
Petra Dollinger. Verknüpft sind 
neben der Rats- und Vorstandssit-
zung eine Abendveranstaltung am 
Freitag (12. September) sowie ein 
samstäglicher Ausflug zu den 
Schlössern in Hummelshain und 
Wolfersdorf. Emigrierte DDR-Wis-
senschaftler gründeten 1955 den 
Verein in Bonn, um die Heimat kul-
turell zu unterstützen. 1976 firmier-
te die Organisation zur Stiftung Mit-
teldeutscher Kulturrat um. Die Gel-
der stammten aus der früheren 
Westvermögen-Zuführungsverord-
nung, also im Prinzip aus Mitteln 
der Bundesrepublik.

Förderanträge können immer bis 
Ende Juni für das Folgejahr eingereicht 
werden: https://stiftung-mkr.de/
foerderungen/antrag

Gabriele Bohl (Geschäftsführerin, links) und Vize-Präsidentin 
Petra Dollinger freuen sich, die Leuchtenburg nutzen zu können.

Katja Dörn 
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